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Abschrift  von einem handschriftlichen Berichtes des ersten Kantzelars Rt Singaweng   vom Kakadu in Sütter lin 
geschrieben: 

 
 

 
 
 

Auf Anregung des damals in Abensberg ansässigen Oberamtsrichters August Zottmayer, Rt Reimreich der 
Gemütsmensch d. h.R. Landeshuota und im Einvernehmen mit den in Ingolstadt ansässigen Sassen 

Josef Bill Amtsgerichtsdirektor, Rt Billazar der Tönebändiger d. h.R, Onoldia, 
Herr Robert Bimpfinger, Theaterdirektor, Rt Mortimer der gewaltige d.h.R. Onoldia, 

Walter Koller Oberapotheker, Rt Wako der Wurmtöder d.h.R. Landeshuota 
Versammelten sich erstmals am 

5. des Lethemondes a.U. 58 
(profan 05.10.1917) 

im profanen Hotel Adler in Ing. einige gleichgesinnte um auch in dem uhufinsteren Ingolstadt eine Schlaraffia zu gründen. 

Der Werbung der 4 genannten Ritter gelang es eine Anzahl profaner für den schlaraffischen Gedanken zu begeistern. 

Am 05. Lethemondes a.U. 58 waren es 08 

                                                       am 26.           „                                    18 

                                                       am 03. W indmond                                 28 

                                                       am 24.  W indmond fand die erste Sippung statt. 

                                                       am 31. Christmond die erste Burgfrauensippung 

   
 

Nr. 483 der Schlaraffenzeitung meldete die Absicht der Gründung einer Colonie in Ingolstadt. 

Nr. 487 vom 20. Ostermond  vermeldete die Gründungsbewilligung. 

Die Festsippung sollte am 25. Wonnemond a. U. 59 stattf inden. Infolge prof, Ausschreitung des Volkes wurde sie 
verschoben, sie wurde am 30, W indmond nachgeholt. 
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Stammrolle der Schlaraffencolonie Ingoldia. 

Stand am 9. im W indmond 1917  a.U. 59 

** war auch Erzschlaraffe der Landeshuota 

                    
1. Josef Bill Amtsgerichtsdirektor Ingolstadt Billazar 
2. Aug. Zottmayer Amtsrichter Abensberg Reimreich** 
3. W ilh. Koller Oberapotheker Ingolstadt Wako 
4. Hans Robert ((Bimpfinger) Theaterdirektor  Mortimer 
5. Heinr. Thallmayr Techn.Bahnverwalter  Thallux  
6. Anton Berger Pensionsdirektor  Direx 
7. Karl Haunsberger Amtsger, Sekretär  Haunsch 
8. Emil Praunsmändel Fabrikant  Schlemmerl 
9. Albert Uhlman Architekt  Wampo 
 Fridr. Arauner Kaufmann  Pinsel 

11. Michael Enzler Oberingenieur  Archimedes 
12. Karl Reuer Architekt  Schnörkler 
13. Max Schott Obermusikmeister  Takt 
14. Andreas Dengler Kaufmann  Hiß 
15. Max Glossner Brauereibesitzer  Bum – Bum 
16. Lorenz Hollweck Gasthofbeitzer  Tristan 
17. Emeran Müller Berzirks…  Zirkel 
18. Adolf Schubert Kaufmann  Sing-Sang 
19. Josef Vorbauer Zahnarzt  Knax 
20. Karl Unger Musikermeister  Fiedler 
21. Martin Regler Rechtsanwalt Abensberg Gradraus 
22. Albert Kölbig Rechtsanwalt Abensberg Dickedull 
23. Adolf Stroh Obersekretär „ Wohlgemut 
24. Dr. Eugen Güninger Betriebsarzt „ Wotan 
25. Anton von Braunmühl Kaufmann „ Excelenz 
26. Ernst Imhof Oberleutnant Ingolstadt Hubertus 
27. W ilhelm Selle „  Trä – Trä 
28. Josef Maucher Apotheker  Dipferl 
29. Klemens Attenkofer Brandvers. Sekretär  Attila 
30. Anton Ziehborn Rechtsanwalt  Heißsporn 
31. August Banner Hoflieferant, Verleger  Augusta 
32. Alois Käs Sägewerkbesitzer  Holzspahn 
33. Otto Lorenz Kaufmann  Ottala 
34. Josef Mangold Kaufmann  Beppo 
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Architekt Uhlman (Rt Wampo) gestaltete in der Folge die Kellerräume im Gasthaus Schäffbräu zu einer sehr netten Burg 

aus, deren Weihe am 24. im W indmond a.U. 59 in Anwesenheit von 
 

Herrlichkeit Barto Landeshuota 
Herrlichkeit Baju Monachia 

Herrlichkeit Fürst Chalderon Stuttgardia 
Ritter Musiman Onoldia 
Ritter Klex l Norimberga 
   

                        stattfand. Hkt. Chalderon überbrachte als Geschenk drei Herrlichkeitsketten 
 

Inzwischen hatten nachstehende Personen den  Weg zu Schlaraffia gefunden: 
 

Eduard Hirschböck Amtsgerichtsdirektor Ingolstadt Clavigo 
Georg Schmid Bezirkstierarzt Schrobenhausen Bull 
Theodor Ritter Kaufmann Ingolstadt Datschi 
Hans Bauer Baumeister  Giesebrecht 

Kaspar Ipfelkofer Brauereibesitzer  Kasperl 
Heinz Rohn Stabsmusikmeister  Quint 
Josef Kiening Privatier  Schlai 
N. Kühlnau Rechtsanwalt München Ihrifex  
Ernst Sauer  Mainburg Rambo 

 
Die Sanktionsbulle datiert vom 3. Eysmond a.U. 61. Die Sanktionsfeyer wurde celebriert von Hkt Nibelung der hohen 

Mutter am 26. im Ostermond a.U. 61 
Eingeritten waren 101 Sassen aus 22 Reychen. 
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Die 1000. Sippung war am 29. im W indmond a.U. 62, die erste Hubertussippung am 28. W indmond a.U.63 
Am 20.4.70 genas die Ingoldia von einer kräftigen Tochter Cambodunum. 
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Ergänzungen:Ergänzungen:Ergänzungen:Ergänzungen:    
Zu Absatz 1. Mitglieder dürfen nur Männer sein, die arischer Abstammung sind auf nationalem Boden stehen und sich 

die Pflege des Deutschtums zur Pflicht machen. 
Zu Absatz 2. Die Jahrung dauert vom 1. Wonnemond bis 30. Ostermond. 

 
Zu Absatz 3. Sippungsbeginn Glock 20/30 
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Zu Absatz 5. Die Entschuldigung muss schriftlich längstens mit der ersten Post nach der Sippung oder Schlaraffiade in 
den Eynlauf des Marschalls gelangt sein. 

 
Zu Absatz 7.  Beabsichtigt ein Ritter einen Profanen einzuführen, so hat er denselben unter Angabe von Namen, Stand 

und Alter in einer Sippung dem Reyche vorzuschlagen. W ird innerhalb vier Wochen beim, Oberschlaraffat kein 
W iderspruch gegen die beabsichtigte Einführung erhoben, so wird dem vorschlagenden Paten ein Geleitsbrief 

ausgehändigt, welchen diesen berechtigt, den Pilger in einer der nächsten Sippungen mitzubringen. 
Erhebt sich gegen den Vorschlag jedoch W iderspruch, so entscheidet, falls der Antrag inzwischen nicht zurückgezogen 
wird, auf Verlangen des Vorschlagenden 5/6  Majorität der Sassen in der darauf folgenden Schlaraffiade auf dem Wege 

der Kugelung über die Zulässigkeit der beantragten Einführung. 
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Zu Absatz 11. § 43 Abs. 4 des Spiegels. (bisher 40) 

    

    
    

Absatz 13.  Beiträge neu:  Absatz 13.  Beiträge neu:  Absatz 13.  Beiträge neu:  Absatz 13.  Beiträge neu:      
                                                                                                                                                                                            

1. Monatsbeytrag vom 1.X. – 30.IV: RM 5,00 
2 Eintrittsgeld:   RM 80.00 
3 Matrikular und Concilsbeitrag/ Fällig X. Dolla

r 
1,00 

4 Hausgesetze RM 1,00 
5 Freundschaftsfonds/Fällig X. RM 2,50 
6 Schlaraffenpass RM 3,00 
7 Spiegel und Cermoniale RM 1,00 
8 Beförderungsgebühr z. Junker                 RM 3,00 
9 Beförderungsgebühr z. Ritter                    RM 6,00 
10 Stammrolle */ Nach Festlegung der H. Stammutter   
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11 Schlaraffenzeytungen/ dto.   
12 Schlaraffenliederbuch/dto.   
13 Hausorden und Phanterorden bei erstmaliger Verleihung RM 5,00 
    

Gestr ichen wird der Satz: Für Orden und Auszeichnungen sind die Selbstkosten zu ersetzen.Gestr ichen wird der Satz: Für Orden und Auszeichnungen sind die Selbstkosten zu ersetzen.Gestr ichen wird der Satz: Für Orden und Auszeichnungen sind die Selbstkosten zu ersetzen.Gestr ichen wird der Satz: Für Orden und Auszeichnungen sind die Selbstkosten zu ersetzen.    

    
Zu Absatz 15. Erhält lt. Beschluss v. 17 Lethemond a.U. 68 nachstehende Fassung: 

Fahrende Ritter, Junker und Knappen haben außer dem Matrikulationsbeitrag ( fällig im Lethemond ),  den 
Beförderungsgebühren und den Gebühren für Drucksachen die Hälfte des jeweiligen Jahresbeitrages zu entrichten. 

 
Zu Absatz 17.Abs. 1 erhält lt. Beschluss v. 14, Lethemond a.U. 65 nachstehenden Fassungen: 

1. Wegen Fehlens in einer Sippung ohne Entschuldigung    1.00 Reychsmark 
                         2. Schlaraffiade ohne Entschuldigung                                                2.00 Reychsmark 
                         3. Nicht rechtzeitige Ablieferung eines Protokolls oder eines  
                              Duellhiebes                                                                          2.00 Reychsmark 
                          4. Nichtanlegen der vorgeschriebenen Rüstung                                1.00     „ 
                          5. Nichtberappen der Monatsbeiträge pro Monat                              1.00 Reychsmark      
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Zu Absatz 27. Die Erstattung des Jahresberichtes und die Aufstellung des Voranschlages für die laufende Jahrung hat 
alljährlich in der W indmondschlaraffiade, die Wahl der Würdenträger und die Ernennung des Oberschlaraffiates und der 

Schlaraffenräte in der letzten Schlaraffiade der W interung zu erfolgen. 
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Zu Absatz 30.  § 30 der Hausgesetze erhält nach Beschluss der Schlaraffiade v. 6. XI. a.U. 69 folgenden zweiten Absatz: 
--„ Gegen einen Sassen, der über Beratungen in Kommisionssitzungen, Oberschlaraffenratssitzungen und Schlaraffiaden 

gegenüber profanen Tatsachen aussagt, die das Reych oder Sassen schädigen, muss wegen unschlaraffischen 
Benehmens das Verfahren gemäß § 56 des Spiegels eingeleitet werden. – 
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Anm.: Rt Singaweng: o santa simplicitas! Die “Narreteien” der Schlaraffia hätten das deutsche Volk nicht ins Unglück 
gestürzt. 

 
Der Chronist Hodalump bemerkt dazu, dass alles bestehende Inventar der Wunderlburg an Sassen verteilt wurde zur 

Aufbewahrung in der Hoffnung, dass die Ingoldia wieder auferstehen    wird.    
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Da nach den Bestimmungen der Militärregierung die Vorstandschaft nur aus Personen bestehen  durfte, die vom Gesetz: 
ZUR BEFREIUNG VOM NATIONALSOZIALISMUS UND MILITARISMUS 

vom 5.3.46 nicht betroffen waren wurden folgende Pesönlichkeit als gesetzl. Vertreter gewählt: 
Rt Haunsch 
 

 
In den nun folgenden 14 uhufinsteren Jahren trafen sich fast alle noch lebenden Sassen, wenn auch   Anfangs in 

verschiedenen Gruppen, später dann auch wieder gemeinsam jede Woche und als am 13. Heumond die Neugründung 
genehmigt wurde, meldeten sich wieder 33 Sassen. 

Folgende Ritter waren bei der Gründungsversammlung anwesend im Hotel  
 
 
 

W ittelsbach: Inhaber Rt. Bum-Bum 
 

Appendix , Augusta, Balzgraf, Bum-Bum Butz Cürettl, 
Datschi, Hahnfalz, Haunsch, Hiß, Holzspan, Jagabert, 
Kauz,  Klingsor, Kulturer, Much, Nervex, Ohrlando, 
Ottala,  Pinsel, Schlara, Schlemmerl,  Sing’aweng Stuhutz, 
Van der Quellen, Jk Georg, Jk Cajetan, Jk Sepp   

 
                                                                       Fahrend waren folgende Ritter: 

                                                             
Corbinian gen Rosenheim Palatino gen Amberg 
Fürchlein gen Füssen Strychnino gen Tölz 
Münchst gen Schrobenhausen   
 
 

 
 
 
Da nach den Bestimmungen der Militärregierung die Vorstandschaft nur aus Personen bestehen durfte, die vom Gesetz: 

ZUR BEFREIUNG VOM NATIONALSOZIALISMUS UND MILITARISMUS 
vom 5.3.46 nicht betroffen waren wurden folgende Pesönlichkeiten als gesetzl. Vertreter gewählt: 

Rt Haunsch 
 
 

    
                      Oberamtsrichter Haunsberger Rt Haunsch zum 1. Vorsitzenden 
                      Studienprofessor Rathgeber Rt Sing’aweng zum 2. Vorsitzenden 
                      Rt Butz Schriftführer 
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Tonheroenfeyer am 4. des Eysmondes a.U. 90 491. Sippung 

Ansprache der fung. Hkt Singaweng 
 

In der verflossenen Jahrung hat unser illustres Reych bei der traditionellen Geistes – und Tonheroenfeier  die beiden 
Dichterfürsten Goethe und Schiller gehuldigt. W ir haben dabei, anknüpfend an Goethes unsterbliches Wort: „Edel sei der  
Mensch und  hilfreich und gut, denn das alleine unterscheidet ihn von allen „ Wesen, die wir kennen.“ dem Gedanken 
Ausdruck gegeben, dass in dieser Tätigkeit des edlen Menschen,    der unermüdlich das Nützliche und Rechte schafft, 
ein Spiegelbild der Gottheit zu erkennen sei. 
Ein solcher Abglanz des göttlichen Schöpfergeist, es leuchtet uns auch aus dem Leben und Schaffen einem der edelsten 
Geister entgegen, den wir ruhig neben Goethe und Schiller stellen dürfen, und dessen  Gedächtnis wir  bei der heutigen 
Tonheroenfeier Jngoldias begehen wollen, Wolfgang Amadeus Mozart. 
Es kann natürlich nicht meine Aufgabe sein mich ausführlich über Leben und Schaffen Mozarts zu  verbreiten, das könnte 
ich als musika lischer Laie und Dilletant auch nicht.  Ich will einige Einzelheiten aus seinem Leben berühren und 
darzustellen versuchen wie die Gottheit in dem von ihr begnadeten  Menschen wirkt und Werte schafft, die unvergänglich 
sein werden, solange es Menschen geben wird. 
Wolfgang Amadeus Mozart ist in dem Jahr in dem der siebenjährige Krieg begann als das siebte Kind seiner Eltern, 1756 
in Augsburg geboren, wo sein Vater Leopold, dessen W iege in Augsburg  stand, Fürsterzbischöflicher Kapellmeister, 
selbst ein nicht unbedeutender Komponist und Verfasser einer damals sehr geschätzten Violinschule war, die in 
Augsburg erschienen ist. 
Mozarts außergewöhnliche Begabung zeigte sich, als er mit 5 Jahren ein fertiger Klavierschüler war,   wie er die Geige 
lernte ist überhaupt unerklärlich, mit sieben Jahre beherrschte er alle Jnstrumente, sodass die Eroberung des 
musikalischen Rüstzeuges  in diesem kindlichen Alter bereits als abgeschlossen gelten  kann. 6 Jahre alt erregte er auf 
der ersten Konzertreise, wo er vor der kaiserlichen Familie als  Klaviervir tuose auftrat, staunende Bewunderung. 
Trotzdem aber war er noch Kind genug, um der  Kaiserin Maria Theresia zutraulich auf den Schoß zu klettern und ihrer 
Tochter Maria Antoinette, der  später so unglücklichen Gemahlin Ludwig des  von Frankreich, die den Kleinen aufhob als 
er auf dem ungewöhnten Parkett ausglitt, zuzurufen:“ Sie sind brav, ich will sie heiraten..“ 
Die zweite Kunstreise, die Eltern Mozarts mit ihren beiden Wunderkindern unternahmen, auch die um 5 Jahre ältere 
Schwester, das Hannerl, war eine hochmusikalische Klavierspielerin führte durch ganz  Mittel und Westeuropa über 
München, Augsburg, Mannheim, Frankfurt, Paris und London. In Frankfurt hörte   ihn Goethe, der in seinem der in 
seinem 81 Lebensjahr zu Eckermann äußerte: „Ich selber war etwa 14 Jahre alt und ich erinnere mich des kleinen 
Mannes mit seiner Frisur ganz deutlich.“ 
Mehr als 3 Jahre dauerte diese Reise die der Familie ungezählte musikalische Triumphe eintrug.  Besonderes Interesse 
an den Mozartschen Kindern nahm damals auch der kunstliebende Fürstbischof  von Augsburg, der sie nach der 
Gepflogenheit der damaligen Zeit durch kostbare Geschenke ehrte.     Übrigens stellt es, nebenbei bemerkt  für unsere 
heutigen Anschauungen ein Kuriosum dar, wenn von diesem Fürstbischof berichtet wird, dass er als Musikkenner - und 
Liebhaber öfters, selbst in seinem hohen Alter, in den öffentlichen von ihm angeordneten Konzerten einige Arien 
gesungen habe. 
Mit dem Abschluss dieser Europareise begann Mozarts regelrechtes Selbstschaffen. Bereits 1767 also mit  11 Jahren 
errang er mit Bastene und Bastiane ????? seine ersten Bühnenlorbeeren. Nun folgten  Reisen des Wunderkindes nach 
Italien, die über Verona u. Mailand, Bologna u. Florenz bis Rom und   Neapel führten. Sein staunenswertes musikalisches 
Gedächtnis zeigte sich, als er als er mit 14 Jahren bei einer Probe das berühmte neunstimmige  Misere von All hörte. 
Daheim schrieb er es sofort nieder. Bei der Aufführung am nächsten Tag nahm er das niedergeschriebene mit, füllte ein 
paar Lücken aus und als   später auf einer Abschrift des Originals das Misere im Druck erschien, wurde offenbar dass 
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Mozarts Niederschrift nach dem Gehör notengetreu war. Das übersteigt menschliches Fassungsvermögen und          
steigt ins Metaphysische über, wo der Geist des Schöpfers des Weltalls unmittelbar waltete. 
Mozarts Naturbegabung war unsagbar groß, wohl die größte unfassbarste, die jemals einem Sterblichen zuteil geworden 
ist. Mozart und Musik sind gleichbedeutende Begriffe und die schöpferische Begabung  brach sich mit der Art einer 
Naturgewalt Bahn. 
So wie er beim Anhören der Misere die Komposition ihrer Gesamtheit registr ierte machte sich die Unmittelbarkeit der 
Konzeption in der Art des Komponierens geltend. Es ist bekannt, dass Mozart ganze Werke im Geiste fertig ausdachte. 
So schrieb er die ganze Overtuere zu Don Giovanni in 3 Stunden.  Wenn Goethe vom Genie spricht, meinte er mit 
Vor liebe Mozart. 
„Versuche es aber doch nur einer,“ sprach er zu Eckermann, und bringe mit menschlichen Wollen und menschlichen 
Kräften etwas heraus, das den Schöpfungen, die den Namen Mozart, Rafael, oder  Shakespeare tragen, sich an die Seite 
setzen lässt. Mozart erschien unserem Dichterfürsten als ein Gefäß, in dem göttliche Schöpferkräfte entstehen. 
Doch es bedarf gar nicht das Zeugnis eines anderen, hört selbst was Mozart über die Art seien Schaffens sagt: „Wenn 
ich recht für mich bin und guter Dinge……kommen die Gedanken stromweise und dem besten   Woher – und wie, das 
weiß ich nicht, kann auch nichts dafür, das erhitzt mir nun die Seele,  wenn ich nämlich nicht gestört werde, da wird es 
immer größer und ich bereite es immer weiter und heller aus und das Ding wird im Kopfe selbst fertig, wenn es auch lang 
ist, so dass ich es hernach mit einem Blick gleichsam wie ein schönes Bild oder einem hübschen Menschen im Geiste 
übersehe und es auch gar nicht nacheinander wie es hernach kommen muss, in der Einbildung höre, sondern wie gleich 
alles zusammen ……………. Alles das Finden und machen, geht mir in einem starken Träume dar, aber das 
Überhören so alles zusammen, ist das Beste. Was nun so geschehen ist, vergesse ich lange nicht wieder, und das ist 
vielleicht die beste Gabe, die mir unser Herrgott geschenkt hat.“ 
Das ist doch wahrlich eine unvergleichliche Selbstschilderung seines göttlichen Schaffens, das  stromweise Kommen 
seiner musikalischen Gedanken, die Leichtigkeit und das traumartige seiner Eingebung. 
W ie Mozarts Genialität schon in seiner Jugend zum Vorschein kam, so auch eine andere Seite seines  Wesens, seine 
Lebenslust, seine Heiterkeit, ja Ausgelassenheit, seine Bedürftigkeit nach geselligem Verkehr. Er war immer zu Späßen 
und Hanswurstiaden aufgelegt. So erzählt er in der  Schilderung  eines Besuches beim Hochstift St. Ulr ich in Augsburg 
wo er mit seinem Bäsle an einem kleinen  Tr inkgelage teilnahm von einem P. Emilian, den er als einen hoffärtigen Esel 
und einfältigen W itzling nannte. Dieser wollte mit dem Bäsle immer seinen Spaß haben, doch diese hatten ihren Spaß mit 
ihm. Endlich als er schon einen Rausch hatte, fing er von der Musik an , und begann mit einem Kanon  . Moz art war da in 
seinem Element, er tat natürlich mit und sang die dritte Stimme, aber mit einem  anderen Text, den er mit gedämpfter 
Stimme zum Bäschen gewandt, vorbrachte: „o du Schwanz du, leck  mich am Arsch. Dann lachten die beiden wieder eine 
halbe Stund. Gesellschaft, Tanz, Spiel und Liebelei verlangte sein Leibliches. Er brauchte die gleichgültige 
Menschenbrandung um sich herum, um den Sturm  in seinem Innern auszuhalten, denn was er in der kurzen Lebenszeit, 
die ihm beschieden war, geschaffen  hat, ist unheimlich und es war gar nicht anders möglich, als dass diese innere Glut 
seine körperlichen Kräfte aufzehrte: 200 Opern und Singspiele, 3 Oratorien, 3 Kantaten, 15 Messen,                   
zahlreiche andere kirchliche Werke, 47 Arien, Duette, 57 Chöre und Lieder. 41 Symphonien. 45 Märsche, 48 
Instrumentalkonzerte und Konzertstücke, 8 Streichquartette, 11 Klavierquinteten, 45 Klaviersonaten, 62 Violinsonaten 
u.s.w,, ein geradezu ungeheueres Lebenswerk.. 
Von seinen Opern eröffnet Jedermann  ??? den Reigen in München 1781 uraufgeführt, für Mozart ein Rausch des 
Erfolges, dann folgen die Entführung aus dem Serail, in seiner Brautzeit entstanden, seine  Braut war Konstanze Weber, 
eine Nichte des Komponisten, der Freischütz, die Hochzeit des Figaro,  Don Giovanni. In Prag uraufgeführt. Ed. Mörike 
hat die Reise Mozarts zur Uraufführung in seiner berühmten Novelle: „Mozart auf der Reise nach Prag“ verherrlicht. 
Schließlich Cosi van tutte“ u. 1791 ,die Zauberflöte, Clemenze di Tilo. 
Aber während die unvergänglichen Weisen der Zauberflöte, des Lebensgenusses  und die verzeihende   Güte, die Herzen 
der Menschen treffen und eine Aufführung nach der Anderen den einmal erreichten Triumph des Genius verkündet, liegt 
Mozart zum Sterben hingestreckt, den bitteren Todesgeschmack   schon auf der Zunge. Auf den Anstrengenden Reisen 
schon in früher Jugend hatten ihn Scharlachfieber und Thypus mit immer neuen Rückfällen heimgesucht und seinen 
Organismus geschwächt. Dazu kamen dann im Laufe der Jahre wirkliche Entbehrung, Sorgen - Hunger, seine Frau 



  57 

verstand ebenso wenig wie er zu wirtschaften – und so kam nach seiner Rückkehr von der Aufführung seiner Oper 
Clemence di Tito zur Krönung Leopolds II von Prag nach W ien, wo er kaiserlicher Hofkompositeur war, das Ende. Aber er     
schaffte fieberhaft weiter. Er will das Requiem vollenden, das ein geheimnisvoller Unbekannter bei Ihm bestellt hatte und 
von der er weiß, dass es die eigene Totenmesse sein wird. Noch am Tage vor seinem Tode versucht er daran zu 
arbeiten, zu diktieren. Beim Lacrimosa verlässt ihn seine Kraft. Er muss bitterlich weinen und legt die Partitur beiseite. In 
seinen Phantasien scheint ihn immer noch das Requiem zu beschäftigen er versucht noch mit dem Munde die  ..  
nachzumachen. Nach Mitternacht am 5. Dez. ist es zu Ende. 
Kaum glaublich ist, was sich bei seinem Begräbnis ereignet hat. Wegen der großen Dürftigkeit wird Mozart in einem 
Armengrab beigesetzt, das 20 und mehr Särge fasst. Da lässt man ihn einfach hinab, denn die wenigen Freunde die 
seine Bahre begleiteten sind beim Tore ungekehrt, als ein heftiges Schnee und Regenwetter sie überfällt. So ist Mozart in 
seinem musischen Sinne Wunder der Wunder in größter Dürftigkeit im Alter von 35 Jahren aus dem Leben geschieden, 
nur ein paar Tage nach dem der ungarische Adel ihm 1000 Gulden jährlich angetragen hatte und von Kunstfreunden ein 
noch günstigeres Angebot das aller Not ein Ende gemacht hätte gekommen war. 
W ir Schlaraffen wollen heute, 157 Jahre nach seinem Tode, nicht trauern, sondern dem Genius Mozarts huldigen: 

„ Von des Lebens Gütern allen 
Ist der Ruhm das höchste doch, 
wenn der Leib im Staub zerfallen 
Lebt der große Name noch. 
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Übersetzung der Berichte von a.U. 95 bis a.U. 97 von Rt Singaweng vom Kakadu. 

Übernahme des Archivs nach dem Ahallaritt des Rt Kaare durch Rt Singaweng am 13. Eysmond a.U. 95 
 

Am 10. im Lethemond a.U. 93 feierten wir in schlichter Weise die 600te Sippung. 
 

Am 29.11. a.U. 93 (1952) wurde unsere zweite Tochter „ Am Eysenhammer“ zur Colonie erhoben. 
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                                 40. Stif tungsfest   Rückblick v,  Rt S ingaweng vom Kakadu. 
 
                            ( Gefext in Sütterlin, deshalb Übersetzung v. Chronisten ) 
 
Im profanen Leben ist es üblich, dass an einem Stif tungsfest ein Redner in meist längeren Ausführungen die Geschichte 
des Vereins von seiner Gründung den Mitgliedern im einzelnen darlegt. 
Schlaraffen, habt nun keine Angst, dass ich das jetzt auch tue, und euch mit vielen Daten und Namen füttere und euere 
Feststimmung durch Erregung von Langeweile störe. Nein, nur für einen ganz gedrängten Rückblick auf Entstehung und 
Entwicklung unserer Ingoldia bitte ich um euere Aufmerksamkeit. 
             Als einzige Geschichtsquelle für die ersten 5 Jahrungen besitzt Jngoldia die  verdienstvolle Chronika  unseres 
Ceremonienmeisters und Erzschlaraffen Rt Hiß, die von Hkt.  Reimarm der hohen Kyborgia verlegt und gedruckt wurde. 
             Gründungstag ist der 20. April des profanen Jahres 1918, an dem die Gründungsbewilligung der Colonie durch 
die Hohe Allmutter Praga in der Schlaraffenzeitung gemeldet wurde. 
               Im profanen Leben war es eine an Waffenlärm erfüllte Zeit, in der sich das unglückliche Schicksal unseres 
Vaterlandes  im ersten Weltkrieg infolge der gewaltigen Übermacht der Gegner abzuzeichnen begann. 
                Doch die 48 Erzschlaraffen ließen sich nicht entmutigen, am wenigsten Rt Wambo der Burgbauer, der 
unterdessen den Bau der ersten Burg im Keller des Schäffbräuhauses betrieb, so dass bereits am 24.11.18 die 
Burgweihe stattfinden konnte, bei der zum ersten Male die Mutter Landeshuoata und die Großmutter Monachia einritten. 
                Doch Wampo hatte einen weiterschauenden Plan: den Burgbau in der profanen Wunderkasematte, den er mit 
zäher Entschlossenheit verfolgte und zum Ziele führte, so dass beim Sanktionsfeste am 24. 4.  1920 die neue Burg 
eingeweiht werden konnte. 
                 101 auswärtige Recken aus 22 Reychen waren eingeritten. Hkt. Nibelung, Landeshuoata, unser erster 
Ehrenritter, zelebrierte den Sanktionsakt. Den Thron zierten die Hkten Reimreich, Sinalko u. Bull,  Wambo war Kantzelar. 
Auch ein Reychsorchester war bereits in Tätigkeit, das in den folgenden Jahrungen der besonderen Fürsorge des Rt 
Beppo sich erfreute und dann als markante Persönlichkeit Rt Combo, der Prof. Obermusikmeister Kropp angehörte, 
dessen Namen eine Strasse im Norden der Stadt trägt. (Anmerk. d. Chronisten: Bei der Piuskirche). 
                Mit Vergnügen erinnere ich mich daran wie in späteren Jahrungen die Burgknäpplein unseres unvergesslichen 
Klingsor, die heutigen Rt Maestro und Kilowatt bei festlichen Anlässen die von ihrem Vater gestifteten silbernen Fanfaren 
bliesen. Was war doch Klingsor für ein lieber Mensch und treuer Schlaraffe, dessen langandauernde Bresthaftigkeit alle 
Sassen aufs tiefste bedauerten. Ehre seinem Andenken ! 
                  Ich müsste eine lange Rede halten wenn ich alle Recken gebührend würdigen wollte, an die ich mich 
besonders erinnere: nur  wenige will ich nennen: da ist unser 2. Ehrenritter, Hkt. Wehrhahn der Großmutter Monachia, 
dessen überschäumendes Temperament in Jngoldia immer stürmische Begeisterung entfachte. Auch er ist längs in Ahall 
eingeritten, ebenso die Rt Wurstl der Hohen Monachia (der profane, weit über Bayerns Grenzen hinaus bekannte 
Hofschauspieler und Theaterdirektor Konrad Dreher, der öfters in Jngoldia einritt und jedes Mal den aufmerksam 
lauschenden Sassen aus seinem langen ereignisreichen Leben erzählte.)  Vater Reimreich darf nicht vergessen werden, 
der maßgebend an der Gründung der Jngoldia beteiligt war, Kantzelarius W ildeführ, der Jngoldia mit seinen zahlreichen 
Einritten im europäischen Uhuversum bekannt machte. Mit ihm kann nur noch unsere Hkt – van der Quellen konkurrieren. 
Von den alten, schon in Ahall eingerittenen Jngoldiarecken erwähne ich noch unsre Großursippen Augusto und Schlari 
und unseren unvergesslichen  Rt Kauz, der es in seinen vielen Fexungen meisterhaft verstand unscheinbare Ereignisse 
aus den Tageszeitungen in humorvoller Form und scharfer Pointe darzustellen. Leider war es nicht möglich seine 
Fexungen, die er aufgeschrieben hatte für unser Archiv herauszubekommen. 
   So verliefen die Jahrungen bis 1933 durch keinerlei Unstimmigkeiten getrübt, in schöner Harmonie, bis die uhufinstere 
Zeit, schreckliche Zeit kam, wo sich nach erzwungener Auflösung die Schlaraffenbrüder, nur mehr als Stammtisch getarnt, 
treffen konnten. Die Schlaraffia galt ja für die Partei als logenähnlicher Verband. Auch sonst hatten profane Kreise diese 
ganz verkehrte Einstellung. Allschlaraffia hat nach unserem Gesetzbuch, dem Spiegel mit Freimaurerei auch schon gar 
nichts zu tun. 
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         Nach dem schrecklichen Kriegsende und den folgenden entbehrungsreichen Jahren erwachte Jngoldia langsam 
wieder zu neuem Leben und nach Überwindung der anfänglichen Schwierigkeiten konnte am 18.4.a.U. 88 (1947) nach 
der Eröffnungs – und Wahlschlaraffiade die erste Sippung zelebriert werden. Wenn auch der Tod unterdessen 
schmerzliche Lücken in den Bestand der Jngoldianer gerissen hatte, so war doch ein starker Stamm alter Sassen 
geblieben, die die Tradition weiterpflegten und vertieften. Der Erfolg zeigte sich darin, dass trotz der in der profanen Welt 
sich verbreitete Meinung, so romantische Gedanken, wie sie Schlaraffia pflege, seien nicht mehr gefragt, immer wieder 
junge Kräfte sich einfanden, die bereit waren, die Ideale der Schlaraffia weiter zu pflegen, das gilt nicht nur für die 
Jngoldia, sondern auch für das ganze Uhuversum, dessen Wachstum und Gedeihen aus der Allschlaraffischen Stammrolle 
zu ersehen ist. 
       Ich würde meiner Aufgabe als Chronist nicht gerecht, wenn ich nicht zweier Veranstaltungen gedächte, die in jeder 
Jahrung wiederkehren und Jngoldia ein besonderes Gepräge geben: Die Hubertus – und die Auer Heimatsippung. In der 
Jngoldia spielten die Jünger des hl Hubertus schon seit der Gründung eine hervorragende Rolle, sodass die 
Hubertussippungen immer eine besondere Zugkraft ausüben und zahlreiche Eynritte erfolgten Auch auf unserer, von Rt 
Hahnfalz ins Leben gerufene Auer Heimatsippung während der Sommerung, die heuer zum 10. Male gefeiert wird, 
herrscht immer ein heiteres Schlaraffisches Treiben unter Teilnahme der altbayerischen Reyche. Besondere Erwähnung 
verdient auch die stimmungsvoll verlaufene Bastaordensfeier. 3 Jngoldiarecken tragen die hohe Auszeichnung des 
Bastaordens: Hkt van der Quellen, die Rt Spund und Vürsprech mit Vau. 
  Festliche und freudige Angelegenheit  für Jngoldia waren schließlich die Sanktionsfeier der beiden Töchter Am 
Eysnhammer und der Cambodunum. 
  Erwähnenswert ist eine pietätvolle Gepflogenheit Jngoldias, alljährlich an Allerheiligen die Gräber der in Ahall 
eingerittenen Recken zu besuchen und an jedem Grab ein mit den Farben Jngoldias geschmücktes Kränzlein 
niederzulegen. Unser Ceremonienmeister Rt Hiß übernimmt in dankenswerter Weise dabei die Führung. 
   Nun tritt also Jngoldia den Ritt ins 5. Jahrzehnt an, dass wie wir alle wünschen ungestört und glücklich sein möge. Die 
aüsseren Umstände sind günstig. Nachdem unsere alte Wunderlburg durch Bomben zerstört war, war selbstverständlich 
die Burgfrage wieder brennend geworden.  
Jngoldia ist Hkt van der Quellen zu großem Dank verpflichtet, wie er ihr mit bedeutenden Vergünstigungen eine 
Heimstätte überlassen hat, die sich sehen lassen kann, und für die der Name „Notburg“ nicht geziemend ist. Volle 
Anerkennung verdienen auch unsere Erbwürdenträger. Erbherrlichkeit Toll, Erbjunkermeister Ohrlando und Erbkantzelar 
Butz für ihre langjährige Tätigkeit im Dienste Uhus. 
         Nun wäre ich eigentlich am End, aber es ist mir ein Herzensbedürfniss noch in besonderer Weise eines Recken zu 
gedenken, der das Hauptverdienst trägt, dass wir das heutige Fest begehen können: unseres lieben, in Ahall 
eingerittenen Vater Haunsch. W ir alle hatten ihn in unser Herz eingeschlossen, diesen grundgütigen, abgeklärten, 
humorvollen Menschen, der immer wenn es nötig war, vermittelnd eingriff, der überhaupt ein Schlaraffe war, den sich 
jeder zum Vorbild nehmen kann. Schon bei der Gründung des Reyches war er mit Vater Reimreich die Seele des 
Unternehmens. W ie groß seine Opferbereitschaft für Jngoldia war, beweist schon, dass er wiederholt den Weg von 
Geisenfeld, wo er damals Amtsrichter war, nach Jngolstadt zu Fuß zurücklegte, um zur Sippung zu kommen. Damals 
waren die Benzinrösser noch rarer als heute. Vater Haunsch war auch in seinem profanen Beruf eine ausgeprägte 
Persönlichkeit und seine Prozessführung erregt gar oft durch drastische Aussprüche stürmische Heiterkeit be i seinen 
bäuerlichen Zuhörern. Jedes Mal wenn ich die köstliche Geschichte Ludwig Thomas „die Dachauerin“ lese und mich an 
dem urwüchsigen Oberamtsrichter Haberl ergötze, muss ich an unseren Vater Haunsch denken; beide hatten das Herz 
auf dem rechten Fleck und urteilten nicht nur mit dem nüchternen Verstand. Und so wie Vater Haunsch im profanen 
Leben sich der wahren Humanitas verschrieben hatte, so war er auch als Schlaraffe. Währen der uhufinsteren 13 Jahre  
hielt er wie schon erwähnt die alten Schlaraffen am Stammtisch zusammen, und bemühte sich nach dem Zusammenbruch 
bei der Militärregierung um die Genehmigung der W iedereröffnung, die dann im Juli 1947 erteilt wurde. Mit nimmermüder 
Sorge kümmerte er sich um alles was nötig war, um Jngoldia wieder auf die Beine zu bringen bis dann im Lethemond 
1947 unter ihm als Oberschlaraffe des Äußeren die 469 Sippung der neuen Zeit zelebriert werden konnte. Sein allzu 
früher plötzlicher Ahallaritt im Ostermond a,U, 91 versetzte unsere Jngoldia in tiefe Trauer, Alle spürten den 
unersetzlichen Verlust, den dass Reych erlitten hatte. 
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Doch das Leben hat Recht. Wenn wir im Geist unseres Vaters Haunsch unser schlaraffisches Leben weiterführen dann 
braucht es uns um unsere Zukunft nicht bange zu sein und so schließe ich mit einem hertzlichen vivat eres sat, florest 
Jngoldia und Allschlaraffia. Möge auch unsere Allmutter, die hohe Praga bald wieder zu neuem Leben erstehen. 
    
    

    
    
    



  67 

    
    
    
    
    
    
    
    

    

    
    
                                                                                                                                                                                                                                                                900. Sippung  gefext von Rt. Bratzl 
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                                                               Ein ladungskarte gefext von Rt Bratzl 
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                                                             Schlaraffische Hilfestellung in   UHU 

                                                
    
                                Dieses Schreiben  wurde hinzugefügt im Bezug auf die Fexung über Rt Foulard 
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Rt Technimus 
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70 Jahre Ingoldia am 19.04.  a.u. 129 
 
 
 

Als wir bei den  Vorbereitung dieser Sippung  in den Unterlagen der vergangenen 10 Jahrungen seit unserer letzen 
Jubläumssippung  in der Chronik der Ingoldia kramten, stießen wir auch auf das ambtliche Protokol der damals 
1342. Sippung, Es war gefechst und unterzeichnet von unserem unvergessen Kantzelar Möros, gegengezeichnet 
von unserem lieben Erbjunkermeister Schliffel. Beide weilen schon seit Jahren nicht mehr unter uns. Als wir in  der 
damaligen Stippung unserer Freunde gedachten, die während des Dezenniums seit dem 50. Stif tungsfest gen Ahall 

geritten waren, glaubten wir mit der Zahl von 13 Sassen und fünf Ehrenrittern, die höchstmöglichste Zahl an 
Verlusten erreicht zu haben, die ein Reych verkraften kann. Doch das vergangene Jahrzehnt hat uns noch schwerer 

und schlimmer geschlagen. W ir wollen in dieser Stunde unserer Freunde gedenken: 
 
 

Altherrlichkeit Adolar -  juristischer Berater unseres Reyches 
GURS Bergtreu – bewährt am Thron und af der Rostra 

Rt Cardano – hilfreich in allen Lagen 
Erbhkt Criti – Kus Festfungierer und Helfer zur Burg 
Rt Jatzerl – viel zu früh abberufen, zuletzt Kantzelar 

Rt Jurax – Helfer in persönlichen Dingen 
Rt Jurifex  – still, aber begeistert für Schlaraffia 

Rt Kastl -  nimmermüd und spendefroh 
GURS Kulturer – bis ins hohe Alter begeistert, 
Rt Maestro –  Seele und Leiter des R.O. 

ERBhkt Fürst Narko – 10 Jahre lieber Nachbar am Thron und Sprecher zum Hausherrn 
ERBhkt Pantsch – wer kann ermessen welche Bande 14 gemeinsame Jahre am Thron 

nicht knüpfen, sondern schmieden ? 
Rt Quellson – unvergessen wie sein Vater van der Quellen 

Rt Schlankl – der als Fahrender seinem Reych die Treue hielt 
ERBj  Fürst Schliffel – der schlaraffischen Generationen Vorbild war 

Rt Silon i – treu seiner Heimat, treu seinem Reych 
Rt Stammo – bewährter Freund und Waidmann 
Rt Stümpche – unsre rheinische Frohnatur 

GURS Fürst Treuland – Philosoph, Poet, Botschafter des Reyches 
Rt Vieh-lou-graph -  eine Hoffnung, die uns zu früh genommen  wurde 

 
W ir mussten außerdem Abschied nehmen von unseren Ehrenritter Funzl,Perseus;Strawuzi und dem Patriarchen 

Allschlaraffiae Grßfürst Lenau. 
 
 

                      W ir sind dankbar, dass wir sie unsere Freunde nennen durften.           
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